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In der ju¨ngeren Vergangenheit und in der
Gegenwart war und ist nicht zuletzt im kirch-
lichen Leben Frankreichs die Frage virulent,
wie auf ortskirchlicher Ebene die synodale
Dimension der Kirche verwirklicht werden
kann. Zahlreiche Bistu¨mer, wie die von Ber-
nard Brajat in vorliegendem Band nur bei-
spielhaft vorgestellte Diözese Cahors, liessen
sich auf diesbezu¨gliche Prozesse ein. De-
ren gegenwärtige gesamt- wie ortskirchlichen
Rahmenbedingungen, wie sie sich aus dem
CIC von 1983 und dem CCEO von 1990 er-
geben, stellt Patrick Valdrini in einem infor-
mativen Beitrag vor. Gemeinsam mit den Bei-
trägen von Pierre Maraval u¨ber die Syn-
oden und Konzilien in der Alten Kirche,
von Francis Rapp u¨ber die mittelalterlichen
Diözesansynoden in Frankreich sowie von
Marc Venard u¨ber die dortigen nachtriden-
tinischen Provinzialkonzilien stellen Valdri-
nis Ausfu¨hrungen einen hilfreichen und wei-
terfu¨hrenden historischen und theologischen
Rahmen dar, in dem das Kaleidoskop der Bei-
träge u¨ber die von vielerlei örtlichen, po-
litischen, geistlichen und nicht zuletzt auch
menschlichen Aspekten geprägten Provinzi-
alkonzilien und Diözesansynoden seine Aus-
sagekraft erhält. Wenn Valdrini die gegenwär-
tige Situation der Synodalität in den Blick
nimmt, so ist der Band insgesamt freilich
dem nachtridentinischen Katholizismus ge-
widmet, sodass auch die Frage nach Kontinui-
täten und Diskontinuitäten latent im Raum
steht.

Während sich einige Beiträge einzelnen As-
pekten oder Akteuren widmen, betrachten
andere stärker die jeweilige Gesamtsituation,
in die die Synoden eingebettet waren. Das
Beispiel Toul zeigt in besonders exemplari-
scher Weise, zwischen welchen Polen eine
Diözesansynode angesiedelt war: zwischen

Pastoral einerseits und Politik andererseits,
sodann aber auch, hinsichtlich der Rolle der
Synoden fu¨r das religiöse Leben der Diö-
zese, zwischen deren Verlautbarungen einer-
seits und der Realität vor Ort andererseits
(vgl. 132), zwischen dem «Gewicht der Tradi-
tion» (138) einerseits und dem Wunsch nach
Reformen andererseits. Wie etwa die Forde-
rungen einer Gruppe von Pfarrern der Diöze-
se Toul im Hinblick auf die Rolle der Synoden
zeigen, konnten diese ein Ort des konstrukti-
ven Austauschs, aber auch des Kräftemessens
zwischen den verschiedenen Akteuren kirch-
lichen Lebens sein. Dass im konkreten Falle in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts epis-
kopalistisches bzw. febronianistisches Gedan-
kengut eine zentrale Rolle spielte, zeigt in Ver-
bindung mit einem «Ultramontanismus», den
Marc Venard bereits fu¨r die Versammlung in
Embrun 1583 diagnostiziert hat (40 – selbstre-
dend mit dem Hinweis des Autors, dass der
Begriff als solcher hier anachronistisch ist),
wie sehr langfristig wirksame Entwicklungs-
linien bald nebeneinander herlaufen, bald ge-
geneinander stehen können, und nicht selten
eine komplexe Wechselwirkung eingehen. In-
sofern die beiden eben genannten Linien, die
eine stärker an den Bischöfen und Ortskir-
chen, die andere stärker am Papst und Rom
ausgerichtet, in verschiedener Spielart dann
auch das 19. und 20. Jahrhundert prägen soll-
ten, so stellt sich nicht zuletzt auch die Frage,
ob und inwiefern mit und nach dem II. Vati-
canum das Erbe der Vielfalt des nachtridenti-
nischen und in der Folge auch des neuzeitli-
chen Katholizismus in eine katholische Weite
eingeschrieben werden konnte.

Vor dem Hintergrund dieser allgemeinen
Beobachtungen, die naturgemäss v.a. in einer
Zusammenschau erfolgen können, kommen
u¨ber die Aspekte, die in den einzelnen Bei-
trägen behandelt werden hinaus noch einmal
neu Einzelfragen in den Blick, die gerade auch
aufgrund ihrer Verwurzelung in konkreten Si-
tuationen vor Ort Grundsätzliches u¨ber die
Vielgestaltigkeit des nachtridentinischen Ka-
tholizismus aussagen könnten. So wären, um
nur drei Beispiel zu nennen, angesichts des-
sen herausragender Rolle als bischöflichem
Modell erstens vergleichende Studien zur Re-
zeption des Beispiels von Karl Borromäus –
er spielt in mehreren Beiträgen eine Rolle –
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durch verschiedene französische Bischöfe von
Interesse. Zweitens könnten Untersuchungen
zu theologischen Konflikten zwischen fran-
zösischen Bischöfen aufschlussreich sein fu¨r
das komplexe Ineinander und Gegeneinander
verschiedener theologischer Entwicklungsli-
nien (vgl. am Beispiel des Jansenismus Bi-
schof Charles de Caylus und sein Metropo-
lit Jean-Joseph Languet de Cergy, 191ff.). Drit-
tens schliesslich wirft Bernard Hours am Bei-
spiel der Diözesansynoden von Lyon im 17.
und 18. Jahrhundert die Frage nach dem Zu-
sammenhang von allgemeiner wie theologi-
scher Bildung (in diesem Falle der Pfarrer)
und dem Wunsch nach Mitsprache in religiö-
sen und kirchlichen Fragen auf. Mit der Frage
nach diesem Zusammenhang du¨rfte sich ei-
ne grundsätzliche Herausforderung neuzeit-
licher Kirchlichkeit anku¨ndigen, die die Syn-
odalität in besonderer Weise betrifft.
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